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"E. Röhricht. Großes angerufene: Hecken-Wäsche.
Von  DreysuGProzesH

Das bewegte und interessante juristifche-mili-
tunlich-politische Schaufpieh welches Hd! in Ge-
stalt des neuen Dreyfus-Prozesses vor den Schran-
ken des Kriegsgericht zu Rennes abspielt, diirfte,
obwohl fein Schluß stir Ende diese Woche ange-
kündigt war, mindestens noch bis in die nächste
Woche hineinziehen. Dies hauptfächlich infolge
der neuen dramatischen Wendung, die der Prozeß
zu Rennes durch das hineinziehen nichtsraiizöfis
{am Zeugen jetzt erhalten hat. Nachdem vom
Präsidenten des Kriegsgerlchts, vom Obersten
Juiiaiish selber hiermit der Anfang gemacht wor-
den ist, indem er den angeblichen ehemaligen
österreichischen Ofsizier Cernuschi. der seiner Na-
tioiialität nach ein Serbe sein soll, als Belastungs-
zeugen vorladeii und in geheimer Sitzung ver-
nehmen ließ, hat nun die Vertheidigung Dreyfus
ihrerseits die Vernehmung ausländischer Ent-
lastungszeugen angeregt, nämlich des früheren
deutschen Militairattachss in Paris, Obersten v.
Schwartzkoppem und feines damaligen italienischen
Collegein des Obersten Panizzardi. Obgleich der
Rennaiser Militairgerichtshos die bezüglichen An-
träge des Advokaten Labori einstimmig ablehnte,
sollen doch, wie hochoffiziös aus Paris gemeldet
wird, an die beiden genannten fremdläiidischen
Offiziere seitens der französischen Regierung Ein-
ladungen ergehen, als Zeugen vor dem Kriegs-
gericht zu Rennes zu erschetnen, welche Eiiiladiin-
gen auf diplomatischen Wege ergehen würden.
Wie die betreffende Pariser Meldung noch ver-
sichert, könnten die beiden Herreii entweder in
Person zeugen oder auch ihre Ausfagcii vor einem
Justizbeamten ihres Landes schriftlich zu Protokoll
gäben, welcher dieselben dann gleichfalls auf dip-
loinatischein Wege nach Rennes zuleiteii hätte.

Falls es wirklich auf die eine oder die andere
Art aus die gerichtliche Vernehmung Schwartzs
koppens und Panizzardis in der DreysussAffaire
kommen sollte, dann müßte allerdings die Sache
des Angeklagien Dreysus noch in zwölfte: Stunde
eine ganz entscheidende günstige Wendung nehmen,
denn was diese beiden Offiziere infolge ihrer
früheren diploniatischen Stellung in Paris über
den famosen »Bordereau« wissen, das würde
zweisellos zur völligen Aufhelliiiig der Unschuid
Dreysus genügen. Aber ob die deutsche Regie-
riing Herrn v. Schwartzkoppen die Erlaubniß er-
theilen wird, sich in der Dreyfussschen Aiigelegen-
heit cominiffarisch vernehmen zu lassen oder gar
persönlich nach Reiines zu gehen, Vsß bleib! DOch
noch sehr abzuwarten, Deutschland würde ja mit
einem solchen Schritt aus seiner bisherigen peinlich
beobachteten Reserve in dem ganzen Dreysusscaridal
plötzlich heraustreten und die Folgen einer der-
artigen Weiiduiig in der Haltung des ofsiziellcn
Deutschlands gegenüber der Dreyfusasfaire würden
sich gar nicht überseheii lassen. Bleibt jedoch
Deutschland in feiner Nesere, so ist das Gleiche
sicherlich von dem ihm verbündeten Jialieii zu
erwarten, unb so würde denn freilich die Ver-
theidigung Dreyfus auf zwei hochivichtige Ent-
lastuiigszeugen verzichten und zusehen müssen, wie
sie auch ohne dies die weiteren Hiebe der Nlilitaiw

partei gegen Dreyfus abzuwehren vermögen wird.
Schwer genug aber wird den Vertheidigern

des Angeklagten ihr Amt seitens der Proceß-
leituiig und sogar auch seitens des anwesenden
ossiziellen Regierungsvertreters Majors Carriere
gemacht, und das ist mit eine der charakteristischen
Erscheinungen des Nennaifer Processes. Das Be-
streben des Präsidenten des Kriegsgerichts ging
von Beginn des Prozesfes an bis zur Stunde
offensichtlich dahin, den Belastuiigszeugem vornehm-
lich den militairischeiy den denkbar weitesten
Spielraum zu gestatten, die für Dreyfus eintre-
teude Zeugen aber in ihren Aussagen möglichst
zu beschränken. Ja, der alte bärbeißige Oberst
Junaust, der ein vortrefflicher Soldat fein mag,
aber jedenfalls mir ein höchst iiiittelmäßiger Jurist
ist und von einem forinellen Prozeßverfahreii
kaum eine Ahnung besitzt, fiel selbst der Ver-
theidigung wiederholt und selbst ganz ungerecht-
fertigt in die Zügel, ein parteiisches Verhalten,
welches auch der Regierungscommissar Earrisre
des Oesteren zur Schau trug. Und wie sind die
Belastungszeugen beschaffen und was haben sie
ihren Bekundungen an erheblichem Beweismaterial
für die Schuld Dreysus herbeigefchafftZ Nuri in
letzterer Beziehung muß jeder, der den bisherigen
Verhandlungen des Prozesses zu Rennes mit
Objectivität gefolgt ist, wohl sagen, das; das gegen
Dreyfus aus den eniferntesten Winkeln herbeige-
schafte Belaftungsmaterial in keinem einzigen
Punkte auch nur annähernd die bestimmte Wahr:
scheinlichkeit einer Schuld des Angeklagten ergeben
hat, wenn auch fein dienftiiches Verhalten keiiies-
wegs allenthalben tadelt;- uiid einwandsfrei er-
scheint. Hiiifichtlich der militairischen Belaftiiiigs-
ze gen jedoch genügt es wohl, darauf hinzuweisen,
da zwei der wichtigsten derselben durch den Ver-
lauf der Verhandlungen überaus bedenklich com-
proinittirt worden sind, der ehemalige Kriegs-
ininister Mercier erscheint als Meineidiger, General
Gonse als Lügner; der fremde Belastungszeuge
Ceriiuschi aber ist ein Abenteurey der schwerlich
vor einem anderen Gerichtshofe der Erde zuge-
lassen worden wäre. Wie es fcheint, will nun
die Biiiitaiw und Generalstabsvartei iioch in
leßter Stunde, getragen von dein Wohlwollen des
Vorsitzenden des Kriegsgerichts, krampfhaste An-
ftreiiguiigen machen, um ungeachtet des bisherigen
ziemlich kläglichen Belaftungsmaterials doch noch
eine endgiltige ungünstige Wendung des Prozesses
für Dreyfus herbeizuführen, ob unb inwieweit
diese Absicht gelingen wird, das werden ja die
weiteren Prozeßsijzuiigeii zeigen.

Politische Uebersicht
Dcutsches Reich.

Der Kaiser hielt aiii Montag Vormittag auf
deiii Polygoii bei Straßburg die Parade über das
15. Armeecorps ab. Dieselbe nahm einen gerade-
zu glänzenden Verlauf unb zeigte den wirklich
niustergiltigeii Zustand, in welchem sich dieses
reichsländtscheArineecorps befindet, til&#39; jeder Be-
· Foit .« anderen Fürstlichkeiten wohntenziehiing »! _ » »
dein willig rischeHiiJ thättspiele bei der König von
WürtteinbJPgH bei� rößhtrzog und der Erbgroß-

herzog von Baden und der Prinz-Negent Albrecht
von Braunfchweigz von ihnen verließen indessen
der König von Württeinberg und der Erbgroß-
herzog von Baden Straßburg noch im Laufe des
Paradetages wieder. Der König von Sachsen,
welcher ebenfalls an den Kaisertagen tin Elsaß
hatte theilnehmen wollen, war bekanntlich durch
einen leichten Luströhrencatarrh an der Ausführ-
ung dieser Absicht behindert worden; inzwischen
hat sich jedoch die Indisposition des Königs wieder
gelegt und dürfte der hohe Herr nun am Diens-
tag Abend zur Theilnahme an der Kaiserparade
des württeiiibergischen Armeecorps voii Dresden
nach Stuttgvrt abgereift sein.

Aus dem Paradefelde wurde der Kaiser von
der Zuschauermeiige stürmifch begrüßt; ebenso
wurden dem kaiferlichen Herrn begeisterte Ovati-
onen von dem freudig erregten Publikum darge-
bracht, als er, zu seiner Linken den Großherzog
von Baden, an der Spitze des tllanenäliegiments
No. 13 nach beendigter Parade in die Stadt
einritt.

Nachmittags fand große Paradetafel im
straßburger Katserpalast statt. Bei derselben
brachte der Kaiser folgenden Trinkfpruch auf das
15. Arineecorps aus:

»Es gereicht mir zur besonderen Freude,
Jhnen, Herr General, und dem Eorps meinen
Giückwiinfch zur heutigen Parade auszusprechen.
Sie werden es mir bei diesem Aiilosz nicht
verdenken, wenn ich zu gleicher Zeit ivehinutlis-
voll, eingedenk Jhres von uns Allen und dein
Eorps so hoch verehrten Vorgängers, noch ein-
mal dankbar an die Jahre erinnere, während
derer er seine volle körperliche und geistige
Rüstigkeit, bis zuin letzten Augenblicke feinem
Kriegsherrn dienend, für dieses Corps einge-
feht hat. Sie haben auf der Grundlage, die
er gelegt, aufbauend, das Eorps heute in ganz
vorzüglicher Verfassung vorftihren können. Jch
wünsche, daß es alle Zeit, auch im nächsten
Jahrhundert, so brav unb tiicbiig feine Friedens-
ausbildung beitreiben möge, damit es stets
seiiier hohen Aufgabe gerecht bleiben möge
im Schatten des ewigen Münsterdoines dieser
herrlichen Stadt. Jch leere mein Glas nnd
trinke auf das Wohl des XV. Arrneecorps
Hurrah! Hurrah! Hurrah l«
Abends fand großer Zapfenstreich vor dein

Kaiserpalast statt, zugleich erstrahlte die Stadt in
festlicher Beleuchtung; vom Thurme des Miinsters
wurde ein Feuerwerk abgebrannt.

Der Kaiser hat dein Königs-Ulaneii-Regiineiit
Nr. 15. Fahnenbänder in Weiß und Orange
verliehen unb dieselben dein Regiiiiente mit einer
Ansprache auf dein Paradefelde übergeben.

Der jüngste Befuch Kaiser Wilhelnis in der
schönen und geschichtlich berühmten Hauptstadt
der Reichslande hat iiiit feinem Trinkspruche bei
der Prunktafel, die am Dienstag Abend im straß-
burger Kaiserpalast stattfand, eine neue beinerkenss
werthe Kiindgebung des erlauchten Monarcheii
gezeitigt. Der Trinkspruch hat folgenden Wortlaut:

»Ehe ich auf das Wohl der Reichslaiide
trinke, liegt es mir am Herzen, Jhnen zunächst



ben Schtnekz der Kaiserin auszusprechen, daß
sie nicht hat in diesen Tagen aii Meiner Seite
hier weilen köiinen und Jhiien ihren herzlichen
Gruß an übermitteln, bebauerub, daß es ihr
nicht vergönnt ivar, {ihrer Pflicht entsprecheiid
die Anstalten zu besuchen und inaiicheii Leuten
Freude und Trost zu sprechen. Sich habe die
Gelegenheit gehabt, schon seit vielen Jahren,
schon zur Zeit meines Herrii Großvaters die
Reichslande zu studiren und die Feste und die
Ausnahmen initznfeierii, die damals hier statt-
fanden. Aiich während der letzten 10 Jahre
meiner Regierung hat sich Beobachtung an
Beobachtung gereiht. Jch kann mit tiefer Be-
weguiig und hoher Dankbarkeit volliiihaltlidi
nur bestätigen, daß die stets steigeiide, inciiger
werdende Wärme des Einpsaiiges und der Be-
geisteriiiig, die iiiir hier· eiitgegengeschlageii ist,
ein deutlicher Beiveis dafür ist, das; die Reichs:
laiide verstanden und begriffen haben, was
ihnen durch ihre Einfügung in das Deutsche
Reich zu Theil geworden ist. Wohin man
blickt, frohes Treiben, eifrige unb fleißige
Arbeit, vorivärtsfchreiteiide Entwickelung, iveil-
gehender Aufschwiing Nun, meine Herren, ich
spreche Jhiien iiieiiieii Glückiviiiisch aus zii deiii
Zustande, in deiii ich die Ateichsiaiide getroffen
habe. Jch ehre die Gefühle der alten Gene-
rativneii, deiieii es schwer gewesen ist, sich in
die neuen Verhältnisse zu fügen, ich bin dank-
bar und geriihrt siir den Jubel der jiiiigeii
Generationen, die ausgewachsen ist unter deiii
Banner des Reiches. Vor Alleni aber auch
möchte ich den edlen Herren der Kirche, die
einen so großen Einfliiß aus unsere Bevölke-
ruiig haben, an�s Herz legeii, daß sie iiiit ihrer
ganzen Arbeit und mit Einsetzen ihrer ganzen
Persönlichkeit dafiir sorgen, daß die Achtung
vor der Krone, das Vertrauen zur Regierung
iiniiier fester und fester werde. Denn in den
heutigen bewegten Zeiten, wo der Geist des
Unglaubens durch die Lande zieht, ist der
einzige Halt und der alleinige Schutz den die
Kirche hat, die kaiserliche Hand und das
Wappenschild des Deutschen Reiches, und ich
denke, wenn ich in den Herzen der Straßburger
richtig gelesen habe, das; der jiibeliide Eiiipfaiig,
der mir heut zu Theil geworden ist, und auch
gestern beiiii Abniarsch von der Parade, auch
dem Verstäiidniß uiit entsprungen ist, welches
der herrliche Anblick der kanipfbeiviiljrteii Söhne
dieses Landes den Bewohnern der alten, schönen
Stirbt hervorgerufen hat, ivodiirch von neuern
das Gefühl in ihnen bestärkt worden ist, Stil!
unihrii cilarunr�! des Deutsihen klieichsiAdlers
ist das Reichsland gesichert gegen Alles, was
da kommen mag. Deshalb erhebe ich mein
Glas und trinke auf das Wohl der Reichslaiide
in der Hoffnung, daß ihnen noch lange tiefer
Friede beschieden sei zu ruhiger, schwuiighafter
F«orteniwicl�eliii1g. Was ich dazu thun kann,
mein Land in Frieden zu erhalten nnd an re�-
giereii, das soll geschehen. Daß Sie aber
davon einen Vortheii haben sollen, dafür lasseii
Sie mich sorgen. ElsasyLothringeiii lebe hoch!
hoch! hOch!«
Dieser friedliche und friedekündende Ausklang

der straßbiirger Kaiserrede wird sicherlich weit
über Deutschlands Grenzen hinaus allenthalben,
wo man aufrichtig die Fortdauer des Völker-
friedens wünscht, sein freudiges Echo finden.

Der Kaiser hat den Statthalter Fürsten an
Hohenloheåzangenbtirg beauftragt, der Bevölkerung
folgenden kaiserlichen Dank ziir Kenntnis; zu
bringen:

»Der sestiiche Einpsaiig, welcher Mir bei
Meiner jetzigen Anwesenheit iiii Elsaß bereitet
WOkdEn ist, lässt eine so weit gehende patria-
tischeBetheiligniig aller Schichieii der Bevölke-
rung erkennen, daß Jch hierdurch aufs ange-
iiehinste berührt worden bin iind nur lebhaft
bedanke, daß die Kaiserin, Meiste Gemahlin,
iiicht an Meiner aufrichtigen, herzlichen Freude
theilnehmen knurrte. Diirch iiiaiinigfache und

_ zahlreiche Aufmerksanikeiteii sind hier die be-
MM�!  unter bem Schuh der Fittiche!

redsteii Beweise treuer Ergebenheit iiiid zuver-
sichtlicheiiVertraiteiis kundgegeben worden. Jih
erblicke in dieser Meinem Herzen wahrhaft
inohltliiieiideii Gesinnung die hossiiungsvolle
Biirgschast siir die weitere gedeihliche Entwicke-
liiiig des schöiieti«2!teichslaiides. Mit solchen
Empfindungen scheiden zu können, ist ein erhe-
bendes Gefühl, und es ist Mir daher ein auf-
richtig einpfuiideiies Bediirfiiiß, dies öffentlich
mit herzlichem, warmem Danke auszusprechen.
Zu Meinem lebhaften Bedauern iiiuß Sei!
heute fchvn den Elsaß verlassen, unter dessen
Bevölkerung Jch Mich stets so besonders wohl
fühle. Jch scheide init den aufrichtigsten
Wünschen für sein ferneres Gedeiljen und Wohl:
ergehen, und ersuihe Sie, Vorsteheiides zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Straßburg, deii  i. September 1899.
 gez.! Wilhelm.

Berlin, ·5.Septeiiiber. Jin Berliner Aus:
ivärtigeii Aiiite war. bis heut ein Ansuchen be-
züglich der Veruehiniing des Obersten von
Schwarszkoppeii in der Dreysusiiiigelegenheit nicht
eingegangen. Wie die Regierung sich zu dieseiii
Verlangen stellen wird, läßt sich mit Bestimmt-
heit noch nicht sagen, iveil augenblicklich der
Kaiser und der Staatssektretair des Auswäitigeii
Amtes Graf non Biiloiv in Straßburg sind, der
Reichskanzler auf seiner riissischeii Besitzuiig Werki
iveilt und Oberst von Schwartzkoiipeii im Ma-
növer ist. Man darf aber nach den iviederholteii
ofizielleii Erklärungen der Regierung in der Drei!-
fits-Angelegeiiheit annehmen, daß Oberst von
Schwarszkoppeii vor deni Kriegsgericht in Rennes
nicht erscheinen wird. Es ist ebenso fraglich, ob
auch nur seine koniinissarische Vernehmung von
deutscher Seite wird genehmigt iverdeii.

Oberst von Schivartzkoppeii antwortete einein
Berichterstatter des ,,Berliiier Lvcalaiizeigers«
auf die Frage ob er nach Sltennes gehen werde,
mit eiiieiii kurzen schroffen »Nein« uiid fügte
des weiteren hinzu: Zunächst hat unser Bol-
schaster in Paris erklärt, daß wir mit ber Sache
nichts, absolut nichts zii thun haben. Sodann
hat der Staatssekretair des Ausivärtigeii Aintes
klar und deutlich dasselbe versichert, unb IVOS war
der Erfolg? Maii verharrte bei seiiier Meinung!
Was also sollen da erneute Versicherungein die
keinen anderen Erfolg haben ivürdeni Was wir
in dieser Sache zii fageii haben, ist bereits gesagt.

Die gescheiterte Caiialvorlage hat iiuii doch
noch andere Opfer verlangt, als den aus dein
preußischen Cultiisiiiiiiisteriuiii wieder hinausge-
inaßregelteii Hiissarbeiter Professor Jriiier und

deuten der Provinz Westfalen ernannt, vorher
war er vier Jahre lang kaiserlicher Unierstaats-
secretair in clsaßsLotljringeii gewesen. Beide
Herren haben sich in ihren bisherigen verschiedenen
Stellungen bewährt und Tüchtiges geleistet ; wie sie sich
aber in dein weit verantwortungsreicheren Amte eines
Ministers zeigen werden, das steht auf einem
anderen Blatte und bleibt noch völlig abzuwarten.

Die Wahl des neuen Erzhischofs von Köln
hat sich bislaiig eigenthiinilich verzögert; wie es
nun neuerdings heißt, wird wahrscheinlich über-
haupt keine eigentliche Neuwahl stattfinden. Es
verlautet ivenigsteiith daß die preußische Regierung
im Einverständnis; mit dem päpstlichen Stuhl den
Bischof Dr. Siiiiar von Paderbvrii zuin Erzbischof
von Fiölii ernennen werde.

Die ossiciöse ,,Rordd. Allg. Ztg.« erklärt jetzt
die aus eiiglischer Quelle stammenden Gerüchte
von neuen Uiiriiheii iin Hinterlaiide von Kiauts
schaii und von einein deswegen an die chinesische
Regierung gestellten Ultimatum des deutschen Ge-
sandten in Peking als ganz unbegriindet.

Dänetuarb
Das Czarenpaar ist iiiit feinen Kindern an

Bord der Yacht ,,Standart« am Moiitag Vor:
rnittag vor Schiosz Bellevue bei Kopenhagen ein-
getroffen. Die gesaiiiinte däiiische Königsfamilie
empfing daselbst die ritssiscbeii Herrschaften und
geleitete sie dann iiachSchloß Beriistorfs, wo das
Ezarenpaar die iiächsteii Wochen iiber residiren
wird.

Oestcrrctch-Uiigarn.
Die Geriichte, iiach deiien die Berufung des

deutsch-liberalen Parteiführers v. Chiuinecky nach
Jschl zum Kaiser Franz Josef die Einleitung zu
einein politischen Systenuvechsel in Oesterreich be-
deuten sollte, werden in neuereiiWiener Meldun-
geii privaten Charakters gegenüber umlaufendeii
anderen Nachrichten als uiibegründet bezeichnet.
Aiigeblich habe es sich bei der Jschler Reise Chiu-
mcckijs lediglich um einen Versuch gehandelt, die
Deutschen zur Aufgabe ihrer Obstruction zu be-
wegen; nur hierüber sei in Jschl ui1terhandelt
worden! Sollte also wirklich in Oesterreich Alles
beim Alten bleiben und Ministerpräsidcnt Graf
Thun auch fernerhin mit Hilfe von Gendarinerie
und Polizei fortwnrsteln dürfen? Von Pester
officiöser Seite ivird dementirt, daß der Besuch
des Freiherrn v. Ehluuiecky beim ungarischen
Ministerpräsidenteii v. Szell auf dessen Landgut
Platot politischen Charakter getragen habe, er sei
vielmehr nur persönlicher Natur gewesen. Ob
sich aber die beiden Staatsinänner in der That
nur vom schönen Erntewetter n. s. w. unterhalten

bie wegen ihrer Abstinuiiuiig gegen die Canal- haben?
vorlage zur Disposition gestellten politischen Ber-
waltuiigsbeaiiitem Denn laut osficieller Bekannt-
machuiig iin ,,Reichs- und Staatsanzeiger« sind
der Minister des Jnnerii o. d. Recke und der
Eultiis- und 1liiterrichtsiiiinister Dr. Bosse unter
den bei Ministerverabschieduiigeii geivöhnlich üb-
licheii Auszeichnungen aufAiisuchen ihrer Aeinter
enthoben worden; gleichzeitig ist die Ernennung
des bisherigen Regierungspriisidenten Freiherrn
v. Rheinbaben in Düsseldorf zum Minister des
Inneren und des bisherigeiiOberpräsidenten von
Westfalen, Stirbt, zum Cnltusiniiiister erfolgt.
Es ist zweifellos, daß diese durchaus nicht mehr
überrascheiiden Ministerveräiiderungeii iiiit durch
den Ausgang der Eanalfrage vcrursacht ivorden sind,
doch spielen hierbei offenbar auch gewiffe frühere
Vorgänge in der Thätigkeit der fegt verabfchiebeten
Minister ihre Rolle. Herr v. b. Recke wurde
1895 Minister des Jnnern an Stelle v. Köllers,
während Herr Dr. Bosse schon drei Jahre früher
iii die Regierung eintrat, da er im März 1892
das Cultiisininisteriiuii übernahm. Der neue Mi-
iiister des Innern, der jetzt im 44. Lebensjahre
steht, wurde 1896 aus seiner Stelluiig als Geh.
Oberfinaiizrath im preußischen Finanzmiiiisteriuiii
in diejenige eines Regirrungspräsideiiten in Düssel-
dorf berufen, die dainals der jetzt verabschiedete
Minister v. d. Recke bekleidete; merkiviirdiger
Weise hat also nunmehr Herr v.Rheiiibaben den
Freiherrn v. d. Recke auch auf dein Ministerposten
abgelöst. Der neue Cultusiiiinister Stiidt ist jetzt
n1 Jahre alt; er wurde 1889 zum Oberpräsis

Frankreich.
Jn der Dreyfusasfaire ist das Neueste die

hocholskziöse Pariser Meldung, daß die Obersten
von Schwarzkoppeii und Panizzardi, die früheren
Militairattachiäs Deutschlands und resp. Italiens
in Paris, als Zeugen vor dem Kriegsgericht in
Rennes vernommen werden sollen, und daß un-
verzüglich diplomatische Schritte der französischen
Regierung zu diesem Behufe zu erwarten sind.
Wie weiter gemeldet wird, sollen die Herren von
Schwartzkoppen und Panizzaridi kommissarisch ver-
nommen werden, falls sie nicht persönlich in
Rennes erscheinen wollen. Es ist jedoch sehr
fraglich, ob ihnen seitens ihrer Regierungen ble
Erlaubniß, kominissarische Aussagen in der Drei!-
susassaire machen au dürfen oder gar in Person
vor dem Kiegsgericht zu Rennes zu epfchclnekg er.
theilt werden wird. Uebrigens hatte sich das
Kriegsgericht ani Schlusse der Dienstagsverhands
lung für unzuständig erklärt, durch Richterspruch
diplomatische Schritte der französischen Regierung
zu veranlassen und weiter die Anträge des Ver-«
theidigers Labori wegen lieberinittelung der im
Bordereaux angeführten Schriftstiicke an das
Kriegsgericht einstimmig abgelehnt. Der Beschluß,
Schwartzkoppeii nnd Panizzardi ais Zeugen ein-
ZUIUDSW schsW VSIUUOch direkt vom Ministerium
WaldeckiRousseau gefaßt worden zu sein. Be«
merkeiisiverth ist die bestimmte Aussage des
Zeugen Trarieux in der Dienstagssißuiig des
Kriegsgerichts daß Esterhacy unbedingt der Ur-
heber des Bordereau sei. s� Wie als sicher ver-



lautet, hat sich der Vertheidiger Dreyfus�, Labori,
telegraphisch an Kaiser Wilhelm und König Hum-
bert mit der dringenden Bitte, Schwartzkoppen
und Panizzardi zu gestatten, nach Rennes zu
kommen, gemeldet. 

England�Siidafrika.
Jnmitten des immer stärker erfchallenden krie-

gerischen Lärms in der Transvaalcrisis hat der
englische Staatsmann Most-let! vor seinen Wählern
zu Atbroath eine Rede gehalten, in der er nach-
drückliätst fiir eine persönliche Politik Englands
gegenüber Transvaal eintraf nnd deutgemäß gegen
eine Bekriegung der Boern seitens Englands
sprach. Damit wird aber Mr. Morliti wohl nur
tauben Ohren im Cabinet Salisbury gepredigt
haben. Jm Volksraad zu Prätoria wurde von
Cöster die formelle Anfrage an die Regierung
gesteht, wie sie über die Znfammenziehung eng:
lifcher Truppeti an den Grenzen TransoaaPs
deute. Die Regierung wollte ihre Antwort hier-
auf am Donnerstag geben. � Die Meldungeti
von der Einberufung der ersten englichen Armee-
referve und der Abhaltung eines Kronrathes in
Windsor follen unbegründet sein.

London, 7. September. Das ,,Burean
Reuter« meidet aus Simla vom heutigen Tage,
drei Kavallerieregimentey vier Jnfanterieregiinem
ter, drei Feldbatterien und vier Feldlazarethe
erhielten Befehl, sich bereit zu halten, damit sie
in kürzeste: Frist nach Siidafrika gehen können.

Nordamerika.
� New-York, 7. September. Die ,,World«

veröffentlicht eine Auslassung der Transvaalrp
gierung, welche dieselbe als Antwort auf das Er-
suchen, den Standpunkt der Boeren auseinander-
zusetzen, eingesandt hat. Dieselbe sagt: Die
Ausreizung gegen die Republik gehe theils von
demjenigen Theile der britischen Bewohner aus,
dem die Existenz der Nepubliketn die die blühend-
sten der Gebiete Siidafrikas umfassen, ein Dorn
im Auge sei, theils von Minencapitalisten, welche,
nicht zufrieden damit, daß sie die beste Minenge-
setzgebung der Welt besitzen, die völlige Herrschaft
über die Gesetzgebung und die Verwaltung zu er-
langen bestrebt sind. Jhr Ziel der Agitation sei
offenbar die Zerstörung der Repnblik Die Aus-
lassung schließt: »Wir sind entschlossen, die
Freiheit und die Selbstregierung bis zum Aeuszers
ften zu vertheidigen für die das Volk ihr Blut
vergessen hat. Wir haben den festen Glauben
an die Sache der Freiheit»

Siid-Afrika.
Die neuesten Nachrichten aus Johannesburg

lauten durchaus pessimistisch Dem ,,Standard«
zufolge haben in Transoaal selbst diejenigen Peri-
sönlichkeiten, welche den Boern ernstlich zur Müßi-
gung riethen, alle Hoffnung auf Verhinderung
der Feindseligkeiten aufgegeben. Eine dieser Per-
sönlichkeiten versichert, Transvaal würde 30000
Manm der Oranjesreistaat 20000 Mann ins
Feld stellen.

Lobi-les.
&#39;s? Namslau, 8. September.  Der Besta-

lozziverein Namslau�Brieg!, gegründet
1873, hat, wie der Jahresbericht zeigt, auch im
vergangenen Jahre eine segensreiche Wirksamkeit
entfaltet. Die Zahl der Mitglieder betrug am
Ende des Jahres 1898 im Ganzen 120  80
ordentliche und 40 EhrenmitgliederJ Der Reli-
gion nach waren 56 evangelisch und 24 katholisch.
Die Gesammteinnahme betrug 464,45 M. und
zwar 376 M. Mitgliederbeiträge und 79,45 M.
außerordentliche Einnahmen. Mit Unterstützungen
wurden 25 Wittwen bezw. Waisen bedacht, von
welchen 17 evangel. und 8 katholifch waren.
Die Provinzialkasse zahlte hierzu 345 M. Den
Vorstand bilden die Herren Hepprich, Ploschke,
Kuttig und Bönniitghausetn �

=  Die tadelnswerthe Gewohnheit!,
Dbstreste oder Obstschalcti auf die Straße, sogar
auf das Trottoir zu werfen, begegnet man in der
gegenwärtigen Obstzeit leider noch ab und zu, so
daß eine dringende Mahnung vor dieser Unsitte
geboten erscheint. Ungliicksfälle der verschiedensten
Art hat diese Unsitte tiachgerade genug hervorge-

rufen, und liegt es deshalb im Jnteresse eines
Jeden, derselben nach Möglichkeit zu steuern.

=  Personalnotiz.! Der dem hiesigen
Concertpublikum durch seine virtuosen Leistungen
bekannte Herr Arthur Peisker ist, nachdem er
seit September 1806 die Eapelle des Bcllevucss
TheatersittStettiti geleitet, nunmehr zmnsiopelb
uteister des Verein. Bellcvues und Stadttheaters
daselbst engagirt worden.

Provinzielles
�Sets, 4. September. Das hier errichtete

BtsinarcibDenkmal wurde gestern feierlich mt:
hüllt. Die Festrede hielt Landrath a. D. von
Kett-Dorfs. Das Denkmal, welches ungefähr
70110 M. kostet, besteht, wie die »Schles. Ztg.«
mittheilt, aus einem etwa 2�/2 111 hohen, einfachen.
aber gut wirkenden Sockel aus rothem Sandstein,
auf welchem die überlebensgroßeBroncestatue des
Altretchstanzlers steht. Der· Fürst ist i» d»

Fortsetzttiia in der 2. Beilage.
Allen existirendeti Backpiilvcrti haftet natur:

gemäsk der Lraupmtattgel des verhältniszntäfzixt schnellen
Verderbens an, veranlaßt dadurch, hat! D1e Haupt:
bcftandtltcilc derselben schon lange, bevor solche
zur Verwendung konkreten, auf einander eintoirkcn
könntest, so das; die Triebkraft dieser Backpitlver
nach und nach immer geringer wird, nnd sogar nach
längerer oder kürzerer Zeit ganz verloren geht. Es
kam deshalb lnitcfig vor, das; man Backpulver erhielt,
welche ihren Zweck durchaus nicht erfüllten. � Dieser
Viißstand war die Veranlassung zur Erfindung der
durch Gebrauchsntitsterfchutz in Deutschland ge-
fchiitzten Eapfeh welche diesen �mutige! ganz nnd
gar beseitigt, so das; man beim Einkauf von Rip-
nopol-Backpttlver, welches allein nur dieser ge-
setzlich geschiihteti Tafel in dcu Handel kommt,
jederzeit die Garantie hat, ein »triebkräftiges« Back-
pulvcr zu erhalten, denn nur bei dieser neuen ge-
schilt-ten Packuttzt ift es möglich, die beiden .L1anptbc-
siandtlseile fo von einander zu trennen, das; sie nicht
auf einander einwirkcn timnen, ehe das; Backpnlver in
Verwendung genommen und mit dem �Mehl des Ge-
bäcks gemischt wird. -« Es ist hierdurch Jedermann
in der Lage, sich seinen Bedarf an Backpulver
auf längere Zeit im Voraus zu kaufen, ohne be:
fürchten zn müssen, das; ihm ein Theil verdirbt,
oder das; es schon vorher beim Hiindler ver-
dorben ist. �-- ,,9!iotiopol-Backptilver« spannt, wie g«
bereits erwähnt, nur in den gesetzlich geschiihten
Tafeln in den dhandel nnd wird nie ossen verkauft,
da nur dann fiir dessen  Stile garantirt werden kann,
wenn es, so tvie es die Fabrik verlassen hat, in
die stiichc wandern tvas bei offen verkauften Iilrtikelri
häufig leiDer nicht der Fall ist. Plan verlange daher
beim Einkauf stets »«.Vivttopol-Bach-reiner« und
achte daraus, das; jedes Päckehen das gesehlith geschätzte
�Dient «Mottopol« trägt; dann hat man nicht nur
die ls"!arantie, ein sich stets gleichbleibeudes Backpulvetz
sondern and» ein uuverfälscbtes durch keinerlei Zitfah
die Verdauung störenden, billigen Chemikalieti  zn
Gunsten des Fabrikanten! vcrbilligtes Backptilver
zu erhalten.

Der praktische Rathgcber im Obst und Gartenbatc
veröffentlicht in feiner nenefteu Tliunnuer einen Obst-
erntehericht ans Eltorbnmeritn. Nach diesem
hat Eanada das gelobte Land des Obstes, eine recht
gute Ernte zn erwarten -� die Ausfnhr wird auf
400000 Tonnen geschätzt gegen 300000 Tonnen im� "nhre. &#39; fiir Deutschland bedenlliche Ueber-

aufgehoben durth eine schlechte
Ernte in den Bereinigten Staaten. Die sJanptans-
fuhrstaaten 2lcetv-!.�!ork, åljtechixzait und Tlliifivttri diirf-
ten nicht den eigenen Bedarf decken und bei den vor-
trefflichen Wasierverbittdiittgetr ist n1131111eh111e11, das;

sie die eanadisäsc Llttsfuhr vollständig aufnehmen
werden. So ist das fiir diedetttfchen Obftziichter dro-
hende Schreckczefpettst der amerikauifclxen übergroßen
Einfuhr wieder fiir ein Jahr verscheucht. Die An-
gaben des praktischen Aiatitgebers stützen sich aus-
fchliefzlicls auf die amtlichen Berichte.

Kirchliche Nachrichten.
9111115. Sonntage nach Trinitntis,d. in. September predigen

Polnisch Vorm. 7 Uhr: Herr Nitrattskn
Vorm. 9«: Uhr: Herr Pastor Hinkler
Vorm. 11 Uhr: Besprechung mit der tonfirtitirtett

Jugend .i,!err Pastcsr .L!inkler.
Nachnn 2 Uhr: Herr Pastor Ruh.
Freitag, den l5. September: Vorm. 8 llhr: Wochekp

gottesdtetist Herr Pastor Ruh.
s Vorm. 9 Uhr Beichte nnd heil. Abendmahl Herr
ssciftor .p11tklcr.

Stcrttdesamtliche Nachrichten.
_ Egeburtene An: 30. August dem Zollpächter Emil

VNkilAiilillkk z« Gkesdvkf C. S. Friedrich Hertnann
Julius Cj11stap. Am 2. September dem Arbeiter
zsohann lianzler hierfelbst e. T. Anna Martha Am
d. September dem Arbeiter Ewald Kruber e. S. Georg
Ewald» Destiki DER! öhandichuhntather Rudolf Exner
ltitzxlckclit e. S. Llliax Richard. Desgl. dem Stellen-
Erher Johann Eichon zu Giesdorf e. S. Marthe;
Notatio- 
N Hkekcsfåkkes Am 2. September dem Futtermann
Yohaun Zedler zu Biihnnvits ein Kind weiblichen Ge-
schlechts todtgcboren Am 3. September das Schul-
mädclfeti Jda Walde zu Böhmwih 13 Jahr alt. Am
4. September dem shofektieeht Paul Gvrilla zu Gies-
dorf e. K. weiblichen Cleschlechts todtgeboren Desgl.
der Arbeiter Heinrich· Kaschner zu DeutfchYJJcarchwitz
7l Jahr alt, un Kreiskrankeuhause Desgl. der aus-
l!älter spohann Kabns hier-selbst 21 Jahr alt, im reis-
kranlcn !aufe.

Alle Exentplare tinscr heutigen Ausgabe ent-
halten einen Prospekt über die «Kursuethode
Waidhaas«, die bei Asthuta, Brustleidetn
Athetnnoth, Litngcitblttteii und Niagenleiden laut
den Attesten von Llerztett nnd Privatpersonen,
sich vorzüglich bewährt hat.

Der Gesnnuntattslage unseres Blatt-es. liegt
ein isskofpclt betreffend Johannes Bayer
Tuchversand Spremberg bei, auf welche
wird unsere geehrten tiefer hierdurch aufmerksam
nta sen.

x

zßetanntnnaehung.
Jm Wege der Mindestverdingung follen die Verpflegungtp und Reinigungsbedürfnisse

fiir die Zeit vom l. November 1899 bis 3l. October 1900
bestehend aus Schwarzbroh Riudsleiscln Riudstalg, Gersteiiniehh Gerften rütze,
Hafergriihey Buchtoeizeiigriitgq Erbseiy Bahnen,  Braune, Reis, Linsen, ries,
Dörrgemüse, und zwar Erdrtibery Wiohrrübem Weißkohl und Wiischgemüsq Küster-sei,
Pfeffer, Essig, sowie Kartoffeln, weißer und gelber Seife und Soda vergeben werden und
ist hierzu Termin aus

Dienstag, den 12. September 1899,
Vormittag 1l«l2 Uhr,

im Zsnnner 10 des hiesigen Gerichtsgebättdes vor dem unterzeichneten Gesängnißvorsteher angesetzt,
zu weichem Bietungslustige zur Abgabe von Geboten eingeladen werden.

Auch können bis dahin schriftliche vom Unternehmer unterschriebene, versiegelte, mit der
Ausschrist »Angebot auf Die Lieferung von Wirthschaftsbediirfniffen« versehene Angebote
an den unterzeichneten Gefängnißvorsteher eingereicht werben.Diese Angebote müssen auch enthalten:

a. die ausdrückliche Erklärung, daß der Unternehmer sich den der Verdingung zu Grunde gelegten
Bedingungen unterwirft;

b. die Angabe der geforderten Einheitspreise nach Reichswährung in Buchstaben und zwar pro
kg bezw. Liter oder Stiick. Pfennigbruchthelle sind nur in ,,zehntel« Pfennigen zulässig.

c« Die Angabe der genauen Adresse des Unternehmers.
Später eingehende oder Nachgebote haben keinen Anspruch aus Berücksichtigung.
Lieferungsbedingungen mit ungefährem Bedarfsanschlag liegen in der Gertchtsschreiberek

Abtheilung II zur Einsicht aus, können auch von derselben gegen 50 Pfennig bezogen werden.
Gleichzeitig sollen in dem Termine am 12. September er. auch die in der Gefängnißkliche

gewonnenen Kilchenabfälle und Speisereste für das Kalenderfahr 1900 an Den Meistbietenden ver«
geben werden.

Die Kosten fiir die Bekanntntacljttstsf des Verdingungsterttiitts trägt die Staatskasse.
Namslau, Den 24. August 1899. Der GefängniszvorstehemPernioch



Bekanntmachung
Die Besitzer der durch die bevorstehenden Truppenübungeii bescbädigten Grundstücke

werden aufgefordert, diese sofort hierher anzuzeigeii und wird dann diesseits entschieden werden,
ob und inwieweit eine Aberniuiig der beschädigten Felder zu erfolgen hat.

Namslau, den 7. September 1899. Der Magistrat Schult.

�Betanntmamuntg.
höheren Orts ist es erwiinfcht, daß die Feststellung derjenigen Truppentheilh deren Mann-

schafteri in unzulässiger Weise während der Uebungen Grundstiicke betreten oder sich an der Ent-
wendung von Früchten u. f. w. betheiligt haben, in Zukunft nach Möglichkeit gefördert wird.

Die Besitzer werden darauf hingewiesen, namentlich während der Bivouaks in der Nähe
ihrer Besitzungen selbst auf ihre Feld- und Gartenfrüchte und ihre Brennmaterialien zu achten und
sofort, nachdem eine Beschädigung oder Entwendung erkannt worden ist, mündlich hie rher unter
rnögiichsi genauer Angabe des Truvpentheils und der Nummer der betreffenden Compagnih Eskas
dran, Bauern, Anzeige zu machen.

Namslau, den 7. September 1899. Der Magiftrat Schutz.

Betanntmachump
Damit die Wandergewerbefcheine pro 1900 rechtzeitig in die Hände der hausirer gelangen,

ist es erforderlich, daß die Anträge auf Ertheilung derselben schon jetzt von den hier wohnenden
beziiglichen Gewerbetreibenden bei uns angebracht werden. Bei Anträgen, welche nicht spätestens
bis zum 10. October er. bei uns eingehen, kann nicht darauf gerechnet werden, daß sie rechtzeitig
ihre Erledigung finden. Es haben daher die Gewerbetreibendeiy falls sie ihre Anträge erst später
einreichen, sich selbst die Schuld beizumessen, wenn sie etwa am Beginn des neuen Kalenderjahres
noch nicht in den Besitz des beantragten Scheines gelangt fein sollten.

Wir fordern daher alle Gewerbetreibendem welche für das Jahr 1900 einen Wander-
gewerbefchein wünschen, hierdurch aus, ihre Anträge in ihrem eigenen Jnteresse schleunigst bei uns
zn stellen. Hierbei machen wir auf Folgendes aufmerksam:

l. Die Anträge sind von den betreffenden Gciverbeireibenden persönlich bei uns anzubringen.
2. Die Hausirsteuer ist eine Jahressterier und hat der Beginn des Gewerbes auch bei bereits

vorgerückter Jahreszeit eine Ermäßigung des Steuersatzes regelmäßig nicht zur Folge.
3. Den Hausirern liegt die Verpflichtung ob, die Wandergewerbcseheine nach Empfang der be-

züglichen Benachrichtigriiig sofort bei der siöniglichen Kreiskasse einzulösenz die Haufirer machen
sich strafbar, wenn sie, ohne im Besiß des Wandergewerbescheines zu sein, das Gewerbe be-
ginnen bezw. forisetzem

4. Die in den Schein eingetragenen Begleiter dürfen sich unter keinen Umständen am Hausw-
gefehäste betheiligen, solche Personen dienen nur zum Zwecke des Transports der Waaren,
zur Beaufsichtigung derselben oder als Fuhrmann u. dgl.

Revision, den 31. August 1899. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Betanntmachung
Unter dem Nindviehbesiande des Dorniniums Böhmwitz hiesigen Kreises ist die Maul-

und silauenseuche ausgebrochen.
Dimension, den 7. September 1899. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmachunkp
Die zur Ptilitairverpflegiing ungeeigneten

nur Schlachtabfålle «»
wie: Häuten Köpfe, Zungen, Gefchliitgry Füße te» solle«

Montag den it. September iiattunittago 3 m:
ins Hofe des Herrn Pletzonka öffentlich mcistbictcrcd gegen baare Zahlung
verkauft werden. »

ManovewProvtaiitanit Namslam

Bekanntmachutixp
Das am l2� September er. nach der Ausgabe übrig bleibende

frische Ochscuflciskh
soll an demselben Tage Vormittags 9 Uhr im Proviantspiagaziis  an:
Pferdemarkt! öffentlich meistbietered gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

MandvewProvtaiitaint Namslain

Bekanntmaehuinp
« Iisben dem eigenen Bedarf wird auch der des WianövevProviaietamts Rantslau
von hier aus beschafft. Angebote von

Heu, Stroh msd Kartoffeln te.
"mm" »Um« Proviantamt Namslau.

Versteigerunce Pferds-Verkauf«Arn 28. September d. J. Vormittags
An: Sonnabend, ben 9. d. Wiss. 110 Uhr? kommens ikridNawFilau an; dein ·Sttall-

Vormittags |0 Uhr pciße er 5. Lsa ran" c an taugt: en
womit «» i» mmspm Pf«»dl»spe Dienstpferde  l5 Strick! der J» 4. und 5.

zwei neue Fahrrader
Escadron Unterzeichneten Reqiments ineistbieteiid
gegen gleich baare Sltiszahlung zum Verkauf.

ösfcistiich incilibietäsiid versteigerin
IIOPUCI Gcrichisvollz-el!ci.

Oels, den 2. September 1899.
Dragoner-Regt. König Friedrich III.

�. SchlefJ Nr. 8.

Zmangsversteigcruiixs
Montag, den ll. September: er.

Nachmittag 4 Uhr
werde ich zu Schwirz am Gasthaiise des. Vier!

Frost 
10 Stück. Gänse» 1 Ballen Reis

1122 Ein. Kennst-life, große Partien
Reste Bänder untl spitzen, mollene
Gerne untl raollene wenn

verkaufen. 
Schmidt, Gerichisvollzieljer

Versteigerung.
Dienstag, den l2. September er.

Nachmittags 4 Uhr
werde ich zu Noldau an Ort und Stelle

1 Haatdrilla 2 Zucijtelier 1 Zielen-
scijkittem 3 gptroijschkittem 1 aus-
gesctjlagenen Magen, 1 Hpazip
wagen, 3 Jahres« 2 vollständige
Zzetten mit Yußiiauiir-jYr-tt-
stellen

verkaufen.
Kauflusiige wollen sich am

Herrn Basan einfinden.
Schmidt, Gerichts-vollziehen

Hmanggnetsteigeranss
Mittwoch den l3. September« er.

Vormittags l0 Uhr
werde ich in meinem Pfandlokal zu Namslau
im königl. Amtsgerichtsgebäude

1 3ceiderschranli,
1 Gcasschrank,
1 Tlrumeauspiegec
VETVOUNL Sch nlid L,

Gerichisvollziiljxix

Zu«anasversieigeritssxi «
Mittwoch, den l3. September er.

Nachmittags 4 Uhr
werde ich zu Dummer am Gasihauseisrs Herrn
Berger

1 äleidetfr�tnnfi �nß�nnun, 1 Iler-
iiiiom Nußbaum, 1 Sohlen, Musen»
goni gefcirmeifh 18oplralisri«r, 1 Spiegel,
2 guiekiobelbänlietz lelilantlfägealiiafclrine

verkaufen. 
Sclnnidl.  Betid�öüüubiebtr.

Maskos�
Garten - Etablissement.

Sonntag den I7. Septbr.

Miliiair-Concert
von der gesnnnnten

Kapelle d. InfanL-Regis. No. 23
aus N eigne.

s iitebsi 9 Veilchen.

isiafthaiise des



2. Beilage zu Nr. 70 des »Namslauer Stadtblattes.«
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rte befindliches Institut.

"ein den Apotheken .  �I�;  ««;- und Drogerien. &#39;

Zttr Hetbstdiitiguttg 
empfehle:

Kainit, Tl!omas1nehl,
Superphosphate
u11d Fiuochettiiieljl

bllllgft

o s o 0 v O s

Droguen 8 Chemikalien
aller Art.

Spec�iäa�rli�itäteln

Verbandstoffe 
und

Artikel zur Krankenp�ege.
Gttxlweneieirt wehre

Ilediciwaahveiree.

Brunnen und Badesnlnn.

Eomöopatlnilfieiicamente. 
�lhierlieilmittel n Frnssnulver

nach bewährten Recepten.

Adler-Apotheke,
Drognousianckiung tie seltorfabeisr

Dr. U. Schaumburg.

 ni�jl vorhandene werden umgehen-d tiksorqt!.

G. Kruber.�

l Meiiercnaicysciiäskug 
und l Jioilmaxzen

find noch billig zu verkaufen bei

G. Thusa. »

Ikkustrirte

skihkrichD�//�. .9292_.-*:�_ 1etscheiiierr N«
28 Stils·

Preis l i ,
JLM »   sz  «

i sorlrtänta-   
s 7 u m c«« // Welt

Urenlin 
zur
Desiniection

emp�ehlt die
Germanist - Drogerie

Oscar Platze.

Romane - Zlouelleii � Grkählungen �
Fnnnoresiien � Bahlkeiehe allgemein ver:
siändtitif geschrieben» Artikel aus allen
Wissen-gebieten � Isarbig illustriert-I Ins:
sähe � Eine Zlillle ein- und kweiseiiiger
Iilttistraiioiieii � xarbige Kunstbeiiagem

- eine um dkxxtrgk -
- YQVIUTSIIHZklkschkkfkx =
I· Das· erltc »Seit in durch jede Buchhand-

Fang m: Rnsicht zu erhalten. I
= Zibonneinrntg

in allen Zertimeiilås nnd Kolvortages
Bnrlihnndlttiixxein ioiuie bei

allen �lloflnnltnllrn.

offen i stille«Es Tausend?
v c r d 1 e n e n ,

dam- handeln Sie mit unseren neuesten, höchst
niitzlicheii Piassenartikeltn Für Alle possend

Jedermann ist Fkäuser.
Zsitte Adresse einfenöen,

soivic 10 Pfg-e. auch in Briesmatkem alsdann
sofort weitere Auskunft.

Sächs. VerlagshauQ Haintchen i. So.

N a m s l a n, Sonnabend den 9. September i899.
V - » I O0

Coupon-Einlosung. 
Die inn 1. October e. zahlbaren

Coupons aller Werthpupie1&#39;e löse
ich bereits vom 15. d. Mts. ab

kostenfreien 
Auszahlung

von Dividendenscheinen.

l�ilecten-Controle

E. Röhricht.
einen werthen Kunden hiermit zur bö�.
Slacbricbt, daß ich meine Schneider-
Werkstatt nunmehr mit Hilfe

meines Sohnes, welcher die Schneider-Academie
besuchte und die moderne Zuscbneidekunst erlernte,
weiter betreibe. Jch bitte, daß mir in so reichem
Maße geschenkte Vertrauen auch ferner zu be-

- wahren und werde bemüht bleiben, meine ge·
schätzten Kunden
Arbeit bei
heben.

durch tadellos fitzende
billigstcn Preisen zufrieden zu
« Hochachtungovoll

l�eizorelc,
Verm. SchneidermeistersRing 30.

bei Frau Glases. Hier-its!

-Hx »»
blichgaschüt f»?
��ci�äk�/b

ist das heile, tricbfäifigste Backpulver, dessen
Triebkraft nie versagt und von keinen! andern
Bockpuloer übertroffen mlrb. Man kaute nur

«,Backpnlver, met: · cbes in Päckcheti ä,
10 Pfg· nebst arnsprobirten Recepien für Kuchen
Torten 2c. zu haben ist bei

Waldemar Hoffmann,
Drogen- & Colonialwaateuhandlg.

joh. scheinbar,
Namslau.

Vertreter der berühmten Qualitätsmarken:

Dürkopp- 
Adler� 
concordiass 
�urora- 
Möwe- 
Siöwer- l
Reform� 
Scliiaditzss 
Wartburg- 
Meteor- 
Courier-

sowie alle anderen Marken

�NPQJWÄ
zu concurrenzlosen Preisen.



Feinftes Berliner

Tafel-Hinblick
Gebrüder Meilen�, Breslau,

Itlkiszvirpizxauctej mit xlainpflietrikli
Vincciizftratzc 59. �- Tclcplloii 3817 �--

recht bckömmlicb, von Qlcrzteii eniptohicih empfehle
idi dem geehrten Publikum. l0 Pfg. pcr Flasche
rclp Ging.

« eeergilettlieiner.
 Breslauer Korn.

0rig.-FüIl. der Brennerei.
�Wein-Korn

�J0, llU und 130 Pfg.
Wachholder-Korn

120 l?tk.-,-.
Ikiilcltneistetslcotsa 
120 Pfg:
Jagd-Korn 150 Pfg:

Iln:.-;er92vein-I�l&#39;n 175 Pfg:
per Liter-Flnselie

��«« » Niederluge bei
Otto Faltin.

�j Große j
weiße flache und tiefe

Steingutteller
das Stiick l0 Pfennig empfiehlt

Heinrich Führ.

Verlangen Sie
über iill nur den allein ächten

slHilLPlliHZXiFillli

da. viele werthlose

Nachahmungen 
angeboten werden.

Fritz Schulz jun.� Leipzig.
Er�nder des Putzextract.

Holländische

Blumenzwiebeln:
Hyucinthen, Tulpen,

Grocus, Schneeylückohen
zc. emp�ehlt

Julius Wzionteek.
1 Kilo T ropou hat den gleichen Ernäihrnngsivertwie 5 Kilo bestes Rindfleisch oder 180-200 Eier.
T ropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blutund liluskvlsnhstzmz um. ohne Fett zu bilden.
Tropen hat  lnlwr bei regelmäissigem Genuss eine
liedeiiteiicle Zunahme der Kräfte bei Gesunden
und Kranken zur Folge und kann allen Speisen
llIllH�SCl12l l �t ihres Eigengeschmaeks zugemischt9292&#39;Cl&#39; lCI&#39;l- Bei dem äusserst niedrigen Preise von
Tropen ist dessen Anschaffung einem jedeni ermöglicht. s« �0!
Zu beziehen durch Apotheken und Drogengaschiifte.
Tropomwerke, Mülheim�llhein.

In.

Masohinenöl
für Göpel-

 u. Locomobilenbetrieb,
gar. links�

u. säurefrc-�LÜ

barbolineum, 
Wagentett,

schwe�igs. Kalk
empfiehlt. die

 iermnnindirogerice G Seller-
W�tlSsi!l&#39;-Fäilil�il{

Osear Tietze.

w-Th-�E-r J »---:-·.·-««-·-- ------: - - ·! -HISUDJDMHIIJIIIIIIIExil-litt H H� i";
ILIIIÅIIIIIIIIIOULs I I -� »�-instit-sink-sitt-»Ist«--.·l»-.s-«.-«xg- - ___

M  - »;  LUTFFI s

Zeiss« saddncdaäcciaclzuxzy i
«« geringen Preis, _

ger/ngg; Feuer« _»« ymss/ej/a/Iäarke/lauszeichnet, machen wir Jnlvrnsan/l/r lasfmfrd}arrs/b/zrl/�u/Ie M/fI/Iei/z/Ila
Ein» rare/a:- "So/m, am. Bull-an

E Loof c :-
zunc Besten

des Xrauinis und Jungfrauen-Vereins
und das ßialionilleiudldlmereins

enipfiehlt i. Stück 25 Pfg.
C!. Opitz.

Zuverläfsiger

Futteruianu
für Rind- und Schtvarzvielj l. October ev. auch
später gesucht.

A. Haselbach.

3 Hchutjmachergesellen
können vald in Arbeit treten auf Stiefel- und
Elliittelarbeit bei Ä» Nicke,

Oels, Georgeiiftraße 3.

Ein Schuhmakhergefslle
findet dauernde Beschäftigung bei

Wilhelm Wieezoreek.

2 Schneider-gesellen
finden dauernde Befchäftigung bei

F. Heu-nass.

eftnen Slljmlkdkgkfellkll
fucht für dauernd. Antrttt bald oder später.

Wagner, Schmiedenieiftcr,
Pangaih

Ein anitändigeh sauberen

M a d ch e n ,
das ivaschen kann, fucht für l. October

Frau Olga. Opitz,
Wiihelmitraße 24.

Eine Wohnung im 2. Stock: Stube u. Käuze,
ist zit vermiethen und Januar zu beziehen.

Mutter, Ring.
Eine Wohnung: 3 mittlere Stuben, belle

Küche und Beigelafp zu vermiethen und 2. Octo-
ber zu beziehen. Paul Niüller, Ring.

Eine Stube nebst Küche und Beigelafz tut
2. Stock per 1. October er. zu vernticthem

Schützenftraße No. l0.
Wilhelmfiraßc 22 ist eine Wohnung, be-

stehend aus 2 Stuben, Küche, Beigeloß und einem
Stück Garten, vom l. Dezember 1899 oder
l. Januar 1900 ab zu vermiethen

Näheree Andreaskirchftrafze 3.
Ein guter tiiid billiger

Kalender für: 1900
tu der

Profit NeuxahvKalender 
Verlag von

Maretzke di. Märtin, Trebnitz i. seist.
Preis 20 Pf.

Buchhandluugen und Colporteiire werden be-
fonders darauf aufmerksam gemacht.

Jiuj ein Landgut
ca. 220 Niorgeii im hiesigeci Kreise wird
hinter Landfchaft ein Hypothetarifiiieci Capital von

7�8000 geleert�:
zu leihen gesucht.

Atti-lutes; zu erfragen iii dcr Exped d. VI.

·»10 Mart Belohnung
�halt Derjenige, welcher mir die von mir ain
YYOUWEL den 4. September die von meinem
kziihirade verloren gegangene Tasche mit Jnhalt
List� Ullkkvpp in�:  asainuntl! Weis; wicderbringt

Julius Eckert,
Schuhutacheruieister.

Eine Wohnung, parterre, Langestr. 26, zwei
Stuben, Pferdestall, Wagenreniise und sämmt-
lichen Zubehöy sind itu Ganzen oder getheilt voin
I. Oktober d. J. zu veruiiethcn und Neujahr zu
beziehen bei · _

K. Rot-cito, Schützeiiitraße 5.
&#39; 1. Stock, bestehend

 lichte 7 Bimmern, mit
Balken und vielem Bergs-laß, in! Ganzen oder
getheilt Piittelftrafze 2 zu vermietheik

Rechtsantvalt Snay.
2 Pactekrc Wohnungen zu vertritt-then, eine

lofort und eine zum I. October zubeziehem Nähere
Auskunft ertheilt Johann Fiolka, Befitzung
Prokowoki.

Eine Wohnung 3 Stuben und Kiiche ist zu
veruticthen und zuiii 1. Oktober zu beziehen bei

G. stattet.

dllllietlisv, Pacht� Zc Zinsen�

Guittungsbiickier
a�: l0 Pfg. empfiehlt o.



Börsenkurse 
vom I. September.sißer der Villa, Particnlier Paul Krause, be-

wohnte init seiner Frau und vier noch in dem
zariesten Alter stehenden Kiiider die im Hochpar-

Ptojkzäiiigeåxiosktoausxmixäleä PfandbfWff/"wo 33,85 irrte· gelegeiie Wohnung. Der Oberstock warvom
» . xz , 88,30 Particulier Krautiiriinck bewohnt; Kraufes Dienst-

ZroZlariek staats-pl. . . �w. .. IF» Personal schläft iiii Souterrain. Jii der Nacht
sdblssilssvdssb·kkss4bkksks· IV« ·  kurz nach 1 Uhr hörte Krause in dem an sein

· · - · - , · " S la immer stoßenden Vorderziinmer ein ver-
ZIIIJIJHJJIIFJFFZFZFTZPJOYVUJ Z« j 188138 betätigen Geräusch. E: erhob sich nnb begab sich
PreusiLPfandbnBk.Pfdbr.IVIII_ II» . 96.95 in das Vorderziminey ivo er einen fremden
5611105- BOÜ-CT-vict-�Bk-�PfdbhVI- 4, · 101/45 Mann erblickte. Als er denEindringling fragte,
Es· Es« Las· Zsjs &#39; II: was er hier ivolle, wars iin dieser eine Hand voll

« «»1«»«·«»h» Von« &#39; &#39; « Sand in die Augen und als ihn» Kraiise fassen
oberen. Gold-Rente . . . 4 0-» 99,90 wollte, versetzte ihin der Fremde mit einem Messer

� Silber- .. . ev» . 99-75 einen Stich in den Unterleib, und hieb dann
Unzar- gold- - - «: -  noch iveiter mit deiii tlJiesser auf den Schwerver-

·. �°�°� » · - «� letzten ein. Auf das Hüifegeschrei des Bedrängten.   iBegleite-Bekä- Bk::ä-ii!äeikr;io. J» : sgjåg kam dseiiie Fraii it; dcås Ziordårzikiximentikieäche säh,trauen, Rente � 4 � V, 0 ivie er remde ur as en er enfo . eRumän- Rentevgälolrgöo. J -  sandte soff-Ort nach einJemDArzted lVald traf Xdr·. . · . · &#39; Kune und äter no r. er ewi ein. ie-Mexikanische ZPZFQETHTYTHHHIH g · III! selbezii {teilten eine cfhchwerePStichwussde in den
Geier-h? cons. Gold-Rente 4 J 35,�� Unterleib fest; das Sieh war zerstochen, sodaß dem
R » h Ei Flllföblijssg 4 »» 99 Verletzten die Därine theilweiseß hereaiijstkiiiigeåi.�"3"� « "n F U· Es« . � � «« Aii erdem atte der elbe eine rö ere t wun eam� ZJFIEZJZFFZ·FZ·4L«D«�· « Hi« · II: in get rechthen Achses und im grechten Oberarm,
Linke, Wa�enbaafabrik ·  16  s81J50 eine etwa 15 Centinieter lange klaffende Wunde
Zwist-gis! Eäectr- ätlgaeienb. . . »? . ZISO war am linken Arm, sodaß das Ellenbogengelenkm� W: "m" «« · - . ·  "rei la. Die Oberli e war durchstochen uiid
ZFILUECYHFEOFDIFIIÄITOHZ · II« · fääg, iioch exiznige Wunden ökfandeii sich am Munde
Köln-l�ndener cio IV« · 136J25 und auf deiii Kopfe. Bis gegen 5 Uhr hatten
Türk- 400 FDLOOSS � 12230 die Aerzie mit dem Znnäheii und Verbinden der
OCSVPW B"�k"°�°� � w�? Wunden zu thun. Der Blutverlust des VerletztenRussische � 216,30

Zur Ausführung aller in das Bankracln gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich IF« Essig-seht·

historischen KürafsienUniforiii  Ueberrock! darge-
stellt, das Hai1pt mit dein �beim bedeckt, der liiike
Fuß etwas vorgesetzy die linke Hand leicht aiif
deii Pailasch gestützt, in der rechten eine Urkunden-
rolle haltend. Die Statue ist von Professor Bari«-
waid modellirt und von der Firina Giadenbeck
in Friebrichshageii gegossen. Die Vorderseite des
Sockels, der ein Werk des Vildhauers iind Stein-
inetzineisteis Seidel in Oels ist, sehmückt ein vei·-
ziertes iiietallenes Schild mit der schlichten Jn-
schrift: ,,Fürst Otto von Bisinarch erster Kanzler
des Deutschen Reiche-ZU«

Gleiwitz, 4. September. Ein heiteres Ge-
fcliichtchem welches thatfächlich in einer oberschle-
sisiteii Stadt passirte, wird der »Oberschl. Volks-
stiinme« mitgetheilt. �bewohnt dort ein alter,
kahiköpfiger Junggeselle bei einer anständigen Fa-
inilie ein htibsch möblirtes Ziiiiiiier. Zufä ig
spielte ihm das Schicksal die Annoiice von der
welibekannten Anna Czillak init ihrem 2 Meter
243J.-« cm langeii Riesenhaar in die Häiide.
Dieses Glück! Unser Jungeselle ging nun schnurrs
stracks in die nächste Drogerie nnd erstand einen
Topf der wunderwirkenden Poinade für 1�/2
I�eicbomatt. Mit dem Schuhe in der Tasche
»� Abend war�s, ging er in die Staiiiinkiieipe,
wo die obligaten Schlummersehöppclien genehmigt
werden, und selig gondelt man dann nach Hause.
Dort angekommen, wird die Pomadentube geöffnet,
ein Licht nicht angesteckt uiid nur der Mond war
Zeuge, wie die Glase und die paar Hinterhaupi-
haare, in denen leider schon die Motten steckten,
tüchtig eingerieben wurden. Was mußte er am
nächften Morgen schauen? Der ganze Kopf war
mit einer hellbraunen Masse eingepinfeit und vom
Tubenetiquet griiisie es im Morgenstrahlu
,,Feinster Tafelse us« von Gebt. so und so
�m F Und die Kopfkisseii sahen aus zum Gott-
erbarineni Was die Wirthiii ziir sauberen Bett:
wäsche sagte, dariiber werfen wir deii Mantel der
Verschwiegenheih verrathen nur, daß sich unser
Jiinggeselle recht oft deii ehrwiirdtgeii Schädel
mit Bimsleinseife waschen mußte, da die braune
Farbe den ihr zugewiesenen Platz mit seltener
Hartnäckigkeit behauptete. Der unglücklich Drogift
aber, der sich vergriffen hatte, bekam die größten
Sihelte. »

Reicheiibach, 5. August. Ein schweres Ver-
brechcn wurde in der vergaiigeiieii Nacht in der
Villa Schweidniherstrasze 22 verübt. Der Be·

war aber so erheblich gewesen, daß er nach wenigen
Stunden feinen Geist aufgab. Der Mörder hatte
offenbar die Absichh einen Diebstahl auszuführen.
Mit Hilfe einer Leiter, die er vom Hühnerftall
des Krausefcheii Gehöstes geholt und an der
Straßenseite des Hauses angelegt hatte, war er
durch das offenstehende Fenster des Vorziinmers
eingestiegen. Das Opfer der That, ein ruhiger,
liebensivürdiger Mann iin Alter von 39 Jahren,
der sich allgemeiner Beliebtheit erfreute, wird
ebenso wie die schwergeprüfte Familie allgeinein
bedauert. Mit einem gewöhnlicher. Taschenincsser
kann die That kaum ausgeführt worden fein; es
inuß ein größeres, äußerst scharf geichliffenes
Messer gewesen sein. Der That verdächtig soll
ein 19 Jahre alter Mann mit röihliclpblondein
Kopfhaar sein, dessen Anzug mit Blut bedeckt
sein dürfte. Der Erinordete war früher Bahn:
spediteur in Raivitsch, lebte dann in Obernigh
von wo er vor einigen Jahren nach Reicheiibach über-
siedelte. Seine Frau ist Vesitzeriii eines Hauses
in der Marianeiistraße zii Breslau. Vom Thäter
fehlt noch jede Spur.

Sorau  Niederlaiisitz!, 4. September. Jii
Groß-Särchen ist heute Nacht ein ca. 60 Jahre
alter Mann von mehreren jungen Leuten erstochen
worden. Man fand ihn heute früh todt an der
Straße liegend vor; die Uiiholde hatten ihm
mehrere Messerstiche ain Kopf, Hals und Arm
beigebracht. Die Attentäter sollen, wie die ,,Görl.
Rache. u. Anz.« erfahren iioch mehrere andere
Personen angefallen haben, so auch den Director
einer Triebeler Fabrik, der von Muskau init
feinem Gespann heimkehrte. Es heißt, daß die
Vurfchen bereits verhaftet worden sind.

VermischteQ
Pos en, 4. September. Am Donnerstag früh

gegen 4Uhr entstand in Gosciejewo bei Rogafeii,
Kreis OborniL bei dein Rittergutspächter Steinke
Feuer. Dasselbe griff so schnell uin sich, daß in
kurzer Zeit ca. fünfzehn Scheunen und Ställe des
Geiiannten und der Wirthe Sohde, Koczorowski
iind Michoiv in. Flammen standen. Dieselben
brannten vollständig nieder. Leider kamen auch
ca. 1000 Schafe und gegen 300 Stück Federvieh
in den Flammen uin. Die Entstehiingsurfache
ist unbekannt. �- Durch den Genuß giftiger Pilze
sind dem »Schildb. Kreisblatt« zufolge, in dem
Dorfe Zamosc bei Grabow eine Wittive und ihr
dreizehnjähriger Sohn gestorben. Ein jüngerer
Sohn, der ebenfalls von den Pilzen gegessen hatte,
erkrankte zwar, befindet sich aber auf deiii Wege
der Besserung.

� Von einem verheerenden Wirbel-
sturm ist NordwesnDeiitschland aiii Sonnabend
heimgesucht worden. Auf deiii Gute Derneburg
iiii Hiidesheinischeih deni Stainmsitze des Fürsteii
Münster zu Derneburg, richtete er große Ver-
wüsiungeii an. Das schwere eiserne Wiegehaus
der Brotstedter Zuckersabrik wurde über 100 Meter
weit über einen Zaun und die Straße hinweg in
einen Teich geschleudert

Das Testament der Baronin
Hirsch, der bekannten großen Wohlthäierim die
vor einigen Monaten in Paris verstarb, ist nun-
mehr eröffnet worden. Ebenso wie die Verstor-
bene bei ihren Lebzeiten die Wohlthätigkeit in
großem Stile betrieb, hat sie auch in ihreiii Testas
mente Arme und Hiflose reichlich bedacht. Außer
für ihre Verwandten, ihre beiden Adoptivsöhne
und ihre Adoptivtochtey welche je 5.000.000 Fr.
und 1.000.000 Fr. erhalten haben, sind große
Summen für Wohlthätigkeitsanstalteii und Stif-
tiingen ausgeworfen. So 3.000.000 Fr. zur
Bekleidung und Ernährung armer Kinder aiis
den Schulen der Alliance israelite zu Paris;
je 6.000.000 Fr. für die von der Verstorbenen
in London, Newport, Montreal  Kanada!, in Ga-
lizien und in der Bukowina errichteten Stiftun-
gen, Asyle für Obdachlvfe, Speisehäuser u. f. w.
Außerdem hat sie größere Summen für mehrere
Schulen in Paris, London und Newyoik bestimmt
sowie ein Pensionsfonds von 3.000.0 !U Fix für
die Lehrer, welche an diesen Schulen unterrichten.
2.000.000 erhielt die israelitische Schule zu Je-
riisaleni, und dieselbe Summe ist für die von
der Baroniii Hirsch aniäßlich der Jubiläuinsfeier
des Kaisers von Oesterreich ins Leben gerufene
Stiftung für arme Kinder beiderlei Geschlechts
aus Wien und ganz Oesierreich bestimmt. Die«
fer Stiftung sind außerdem noch 1.500.000 Fr.
zugewiesen worden zur Verteilung kleinerer Al-
mosen. Dem belgischen Staat hat die Verstor-
bene eine große Sammlung antiker Gewölbe,
Sculpturen und Handschrifteii hinterlassen. Das
Testament, welches vom 15. August 1898 batirt
ist, bestimmt schließlich, daß das Vermögen in
Wien nach österreichischen Gesetzen verwaltet werde
und daß jeder der vier Testamentsexecuioren ein
Jahresgehalt von 30.000 Fr. für einen Zeitraum
voii 5 Jahren erhalte. -

� Unter einer Rattenplage leidet gegenwärtig
Kopenhagen Sie ist so groß geworden, daß man
Preise für die Tödtung der Ratten aussetzen
mußte. Jn den letzten drei Wochen hat nun der
große Krieg gegen die Ratten begonnen. Jn der
ersten Woche wurde nach den amtlicheii Verichteii
6094 Ratten getödtet, in der zweiten 6616 iind
in der dritten 6780. Man hofft, unter den
Ratten allmälig eine Sterblichkeitsziffer von
10.000 in der Woche zu erreichen, obwohl das
Jagdmaterial gegenwärtig ausgegangen ist. Man
schlägt vor, die Aiitiratteiibeivegung auf das Land
aiiszudehnew Die Frage der Vertilgung der
Ratten soll eine Nationalfrage werden.

� [Wem ist�s recht zu machen«?] Daß
ein Zeitungsherausgeber zu den geplagtesien Ge-
schöpfeii auf dieser fchöiien Erde gehört, ist schon
oft hervorgehrben worden. Er niag thun, was
er will, immer wird er da und dort aiistoßen-
unmöglich ist es für ihn, allen Leuten gerecht zu
werden. der will etwas anderes, und stets
will der eine das was der andere nicht will.
Als Beleg dafür diene folgende Blüthenlese, die
der Redacteur des ,,Salzb. Tagebl.« in einer
verzweislungsvollen Stunde zufammengestellt hat:
1! Wenn Sie sich etwas mehr mit den kommu-
iialen Angelegenheiten beschäftigen wollten, so
würden Sie Jhre Leser sehr verbinden. � 2!
Hören Sie dort: endlich auf mit Jhrer ewigen
Rathhaus-Quasfelei. Ein Abonnent � 3! Jhr
Papier ist so weich, daß man nichts darin ein-
wickelii kann. Wenn Sie nicht baldigst u. f. w.
� 4! Meine Frau benutzt ·die alten Zeitungen
zum Fensterputzen Könnten Sie nicht dafür
sorgen, daß das Papier etwas welcher u. f. w. �-
5! Jch interessire mich nicht für Politik. Wenn
Sie nicht den lokalen Theil Jhrer Zeitung aus-
dehnen und dafür den politischen in die ihm ge-



biihrenben Schranken einbämmen, werde ich in"ch
veranlaßt sehen u. s. w. � 6! Lasscu Sie doch
diese lokalen Klatschgeschichtem um die sich kein
Mensch kümmert, iind vergrößern Sie dastir deii
Kreis Jhrer politischen Korrespondentein da ich
sonst u. s. w. � 7! Sie besprecheii die einzelnen
Vorkommnisse auf politlschritt Gebiete nicht 01113:
ftihrlich genug. unsereiner, der von Politik nicht
viel versteht, will sich doch nach der Zeitung seine
Meinung bilden. Wenn Sie nicht u. s. w. �
8! Lassen Sie doch die höchst überflüssige und
langweilige politische Kaiinegießerei weg und brin-
gen Sie die nackten Thatsachiin Jeder gebildete
Mensch wird sich dann sein Urteil selbst formen
u. s. w. �� 9! Jhr Blatt sagt mir sehr zu.
Trotzdem werde ich, wenn Sie nicht alsbald einen
laiidwirthschaftlichen Biieskasten einrichten, zii
nieiiiem Bedauern u. s. w. �� 10! Warum ver-
nachläfsigen die Dichtkiiiisi. Jch bin gern bereit,
Ihnen meine Leier ziir Verfügung zu stellen. �-
11! Bei Jhrer bekannten Bereitwilligkeit, auf die
Wünsche Jhrer Leser einzugehen, wird es nur
dieser Bitte bediirseii, iim Sie zii veranlassen,
von nun an auch die Ziehuiigslisteii der in- und
ausländischen Loose, sowie sämmtliche Staats«
papiere zu verlautbaren. Es könnte gewiß manä
anderer Ballast, mit dem Sie Jhr Blatt beladen,
dafür wegbleiben. Jn der sichereii Hoffnung u.
s. w. �- 12! Niin bringen Sie gar die endlosen
Zahlreiheii der verschiedenen Lotterien. Man
wird ja ganz nervös, wenn man einen Blick das
raiis wirft. Jch glaube es fehlt Jhnen an Stoff
unt Jhr Blatt zu fiillen. Nehmen sie doch mehr
von dem Roman hinein . . . �- 13! Diese fadeii
Liebesgeschichten füllen bald eine Spalte Jhrer
Zeitung. Das Zeug bleibt am besten gaiiz weg.
. . . . � 14! Warum haben Sie die Ver-
saiiimlung des . . . Vereins nicht aufgenommen?
Sie wollen für Walirheit uiid Recht kämpfen,
aber unserem Vorstande, diesem EiJiiniatur-Pascha,
die Wahrheit sagen, das paßt Jhneii ivohl nicht
. . 15! Diese ewigen Nadelstichel Sie
scheinen gar keinen Respekt vor dein . . . Verein
zii haben . . . � 16! Warum bringen sie so
wenig Gerichtsverhandlungen? Das interessiert
doch alle Leser und kann nur abschreckend wirken
. ..�� 17! Seit einiger Zeit berichten Sie
über alle Strafgertchtsverhandlungen Halten Sie
denn Jhre Leser für Krimiiialstudenteiu und
wollen Sie der Jugend das Verbrechen eininipfeii?
�� 18! Wariitn bringen Sie nicht alle aus den
spanisctpainerikaiiischen Krieg Bezug habenden
Mittheiiuiigen? �- 19! Verschoneii Sie uns doch
iiiit den langweiligen Nachrichten über das spanisch-
amerikanische Gepiänkei. Eiiie kurze Nachricht
hierüber ist dort! viel verständlicher. �� 2 !! Es
wäre doch angezeigt, über die Teuselsinsel und
das Leben des Dreyfns auf ihr eine ausstihrliche
Schilderung zu veröffentlichen. -�� 21! Lassen Sie
uns bald mit dem ewigen Drchsiisz Zoiai und
Esterhazix Riimmel in Ruhe. Dies liest ja doch
kein Mensch u. s. w.

Es gehört sicher ein guter Magen dazu, weint
man das alltäglich hinunterwürgen sall, abei
glücklicheriveise fehlt es in einer Schriftleituiig
auch an heiteren Augenblickeii nicht, in denen
man gerne die sonstigen Erschwernisse des Be�-
rnses vergißt. Auch erweitern sich die Nerven
des Schriftleiters mit der Zeit zu �- Kabels
strängen. Und diese halten fchon etwas aus!
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Der Polizst richtete sich bei diesem Conipli-
mente ftranim in die Höhe und fragte, warum
sie glaube, daß er ihn gesehen haben intisse. Sei
ihm etwas zugestoßen, sei er Präsident einer
Harmoniegefellschast mit jenem ausländischen Na-
meii oder was?

Elsie befriedigte seine Neugierde nicht. Sie
war begierig von ihiii wegznkoiiimein denn er
konnte ja wieder ein Spion sein, weil er so viele

Fragen stellte und sie fo scharf beobachtete. Jetzt,
da ihre Flucht eiidlich gelungen, galt es klug zu
sein· «Jch möchte jetzt geben«, sagte sie nnd
schritt sehr ruhig von dannen. Der Polizist
blickte ihr kopfschüttelnd nach.

»Mit dieser scheint es im Kopf iiicht recht
richtig zu sein«, niuinielte er vor sih hin und
ging seines Weges weiter

Auf der anderen Seite der Brücke fand sich
Elsie wieder in einer lebhaften Straße, aber bei
den Leuten, die hier an ihr voriibereilten, trat
die Armuth weniger aiiffalleiid hervor. Elsie
war ermüdet, aber wie sehr ermüdet, wußte sie
erst, als sie einen Augenblick die Auslagen eines
Juiveliers betrachtet hatte, und sich nun außer
Stande fühlte, in ihrem seitherigen Schritte wei-
terzugeben. Sie versiichte, sich zu. eriiiiieeii, wie
lange sie schon umherwandere, sie vermochte es
nicht, aber sie glaubte, schoii Meilen zurückgelegt
zu haben, ohne ihren Vater zu finden. Ein
sehnliches Verlangen iiach Ruhe erfaßte sie. Wo
waren nur jene, welche stets Sorge für ihr B»
hageii zu tragen pflegten? Sie blieb stehen und
befanii sich laiige, aber sie verinochte sich nicht
zii erklären, wie es kam, daß sie ganz allein,
frenndlos und obdachlos in den Straßen einer
großen Stadt umherirrte.

Sie schritt über eine zweite Brücke unb sah
sich nun von mehr Ruhe umgeben; ein großer
Palast oder eine Kirche oder sonst ein riesiges
Gebäude erhob sich dicht neben ihr, mit einer
Feuerglocke in aller Höhe; dann waren wieder
iieiie Straßen mit Vienschen nnd Lichtern, sie
konnte iiicht mehr Alles erfassen. Sie befaiid
sich in einer Straße, wo elegante  Sofa! unb
Restaurationeii den letzten Schein von Armuth
austilgten und die Kranke auf den Glauben
brachten, daß sie iiiin etidlich ihren Freunden
nahe sei. Koftbar gekleidete Damen rauschteii
vorüber, aber ein Blick in ihre erhitzten Gesichter
scheuchte die Fragen zurück, welche Elsie gerne
an sie gerichtet hätte und die Herren waren be-
trunken und lachten und plaiiderten in widerlicher
Weise.

Endlich erlahinte Elsie�s Kraft: ein wilder
Auffchiei brach von ihren Lippen. »O, will
tiiieiiiaiid mich nach Hause, von hier ivegbringen?«

Ein lautes Gelächter folgte diesem Riife;
warum sollteii sie auch iiicht über die Noth eines
armen Kindes lachen, diese Menschen. welche jeden
Abend der Strafe des Himniels spotten. Doch
auch neugierige und iiiitleidige Gesichter: umgaben
die Verirrte.

»Wer sind Sie? � ivas ist pafsirt?« fragten
Einige; aber Elsie rang in stuiiiiner Verzweiflung
die Häiide.

»Sie muß sich in den Straßen verloren
haben«, bemerkte Jemand mitleidig. ,,Oder ihren
Verstand!« meinte ein Vierter und hob Elsies
Schleier auf. ,,O, das arme Kind � seht
sie an."

»Bitte, bringt mich nach Hause«, flehte die
Arme.

,,Nach Hause -�� wohin?"
»Ich weiß es nicht � ich kann es nicht sagen.

Aber ich werde mich bald wieder erinnern. Ouält
mich nicht � sucht mir Lena.«

,,O sie ist verrückt � wo ist ein Polizist
zu finden?« rief die Erste, welche sie angeredet
hatte. ,,Kennt Jemand dieses Mädchen? Wie
heißen Sie.«

»Elsie Alard«
Die geputzte Dame spürte die Wirkung des

getroffenen Weines und war sehr erregt. ,,Kennt
Jemand Elsie Nord ?« fchrie sie mit lauter, gellen
der Stimme, unb zwanzig Andere wiederholten
die Frage in zwanzig verschiedenen Tonarten. �

Jn einem der Kaffee�s .lag auf weichen
Sammtpolstern in voller Länge ausgestreckt ein
dicker, stiernackiger Fremder, mit vielen Ringen
aii den plumen Händen, die er zur größeren
Bequeinllchkeit unter dem Kopfe gefaltet hielt.
Er hatte fest geschlafen, bis die Stimmen auf
der Straße ihn aufweckten, nud nun rollte er
von den Kissen auf den Boden, schaffte sich müh-

bauten zii fammeln, während draußen der laute
fani wieder auf die Füße und suchte seine Oe: ««

Ruf: »Wer kennt Elsie Nord ?« von Mund zu
Mund ging.

«Elsie Nord«, murmelte er; »wer sie kennt?
Ei, ich kenne sie, das ist gewiß«

Er schritt etwas unsicher aus dem Kafsee auf
die Straße hinaus und stand hier der Menge
gegenüber, die ein geängftigtes, in Trauer ge-
kleidetes Mädchen umringt hielt. ,,Du kennst sie,
Paulo? �- sei kein Narr. Komm herein und
speiidire noch ei:i paar Flaschen Sekt«, sagte
ein junger Geckz ,,Paulo ist der Mann, der wie
ein Fürst sein» Geld zu vertriiiken versteht.« Aber
Paulo kehrte sich nicht an ihn. »Elsie Nord?«
rief er sich weiter vordrängendz ,,beim Himmel,
sie ist es! Wie kommt es, daß Sie hier sind?
Sie haben Tom! nicht gefunden � Sie �
was bedeutet dies Alies?«

»Sie ist verrückt � das ist Alles«, ließ sich
Jeiiiand zu erklären herab.
_ ,,Verrückt �- Nords Tochter verrückt uiid

hier«, iniirinelte er init der Mieiie eiiies Man-
nes- den eine uiigeheure Ueberraschung plötzlich
nüchtern gemacht hat.

Elsie näherte sich halb zögernd iind doch er·
sreut bei feinem �llnblid. Die Gestalten der
Vergangenheit waren für sie sonderbar verschwom-
iiien; ob von gutem oder bösem Einfluß auf ihr
Leben, konnte sie nicht unterscheiden, aber hier
war Jemand. der sie ziiriickbringen, vielleicht zu
ihrem Vater führen würde. Seine Erscheinung
erinnerte sie an all das Schmerzliche, das sie er-
lebt. »Sie sind der Mann, der kam, um mir
die ganze Wahrheit zu sagen«, sprach sie, »dem
aber Niemand vertraute. Und dennoch war es
die Wahrheit«

»Ja �- ich bin Herr Baietti � Tonh�s
Vater. Erinnern Sie sich Kind ?«

»Ja ja � ich glaube. Wollen Sie mich so-
gleich zurückbringeii � können Sie meinen Va-
ter finden, ioenii Sie iiach ihiii suchten ?«

Ein neiier Gedanke kaiii über Paulo Baretti.
,, sieiviß kann ich dies. Jch weiß, ivv er ist,
Gifte � ich kann Sie zu ihm führen.�

,,Jii der That? O, wie froh bin ich da-
rüber!« Sie hing sich an seinen Arm, und Paulo
streichelte ihre Hand und bat sie, keine Angst
zii haben, er werde für sie Sorge tragen. »Ich
habe mich verheirathen Elsie, seitdem wir uns
zuletzt gesehen � durch meinen Undankbaren
Jungen dazu getrieben", fügte er in fast weiner-
lichem Tone bei.

Die Anwesenden brachten in lautes Gelächter
aus, uiid Paulo wurde wüthend. ,,Jch dnlde
dieses Lachen nicht von einer Bande, wie Jhr
es seit«, schrie er, »Ihr dürft nicht uergeffen,
10en Jhr vor Euch habt. Habe ich nicht Geld
genug für Euch Alle ausgegeben �- Euch im
Weine schwimmen lassen �- unb dies ist Euer
Dank! Habe ich nicht �«

,,Bringen Sie mich weg", flüfterte Elsie, an
allen Gliedern bebend.

»Ja, ja, natürlich, meine Liebe. Gerade
dies Mädchen kann mir von unberechenbarem
Nasen sein«, murmelte er bei Seite. »Sie
kommt mir wie gerufen, aber sie muß total ver-
rückt fein, 11m mit mir gehen zu wallen«

,,Kennen Sie dieses junge Frauenzimmer?«
fragte ein plötzlich hinzutretener Polizist.

Paulo Baretti öffnete und schloß mehrmals
seine kleinen Augen, dann sagte er in festem
Tone: »Natürlich kenne ich sie. Sie mögen sie
selbst fragen."

Der Polizist stellte iiun.aii Elsie die Frage;
sie antwortete, bejahend und bat Paulo nochmals,
sie von hier wegzubringem

»Sie war init meinem Sohne verlobt, ehe
sie verrückt ivurde«, erklärte Baretti. »Meine
Frau hat das arme Ding unter ihrer Obhut,
aber heute gelang es ihr, zu entwischem Kom-
men Sie, Elsie, wir gehen jetzt. Hollai Droschke!,,

Der Polizist war durch diese Auskunft nicht
ganz befriedigt, obgleich Baretti sehr uiibefangen
gesprochen hatte. ,,Vielleicht würden Sie mir
Jhre Adresse geben, Sie�, fagte er.

Gortsesuiig folgt.!
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